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Oeſterreichs Anſchluß und die Treue

Habsburg, dieſem hiſtoriſchen Spaltpilz deutſcher Einig-
keit. So hat der Ausgang des Krieges unſerem in der

Volke wieder ein gemeinſchaftliches Hoch ziel geſchenkt, an
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Um die Abrüſtungskonferenz
nglands „paziſiſtiſche““ Beſtrebungen

w. London, 2. Aunguſt.
„Daily Chronicle hebt die dringen de Notwendig-.

j3 einer baldigen pazifiſtiſchen Konferenz hervor.
t diplomatiſche Berichterſtatter des Blattes ſchreibt, in den Er

erungen zur Herbeiführung der Abrüſtungs-
aferenz ſcheine ein Stillſtand eingetreten zu ſein, da
ſwierigkeiten wegen der Fragen der pazifiſtiſchen Konferenz

d wegen der ſogenannten Vorbeſprechungen entſtanden
jen. In amtlichen britiſchen Kreiſen urteile man über die
den Fragen vollkommen verſchieden. Während ſich die Ab

tungskonferenz hauptſächlich mit den militäriſchen
üſtungen befaſſen ſoll, ſeien verſchiedene Kreiſe der Anſicht,
z ſie untrennbar mit den politiſchen Problemen

uptſächlich Europas und des fernen Oſtens zuſammen
uge. Weiter hat die pazifiſtiſche Konferenz hauptſächlich das
tenproblem und mittelbar das Bündnis mit Japan zum

genſtand. Die Mitglieder des britiſchen Reichskabinetts waren
ſtrebt, ſofort Beratungen mit den Vereinigten Staa-
en und mit Japan zu führen, bevor die Premierminiſter der
eminions die Heimreiſe antreten, wogegen Lloyd George,
eighan und Mafſry bereit ſeien, ſich ſofort nach geeignetem Ort
den Vereinigten Staaten zu begeben, wenn es den Vereinigten
gaten und Japan genehm wäre.

„Daily Chronicle“ zufolge iſt man in Konferenzkreiſen der
daß ein Uebereinkommen erzielt wird, das es er

öglicht, eine baldige Zuſammenkunft mit den führenden Staats
nern des Britiſchen Reiches, der Vereinigten Staaten und

uns abzuhalten.
„Porning Poſt“ meldet dagegen, die amerikaniſche Regierung
reie nur für eine einzige Konferenz ein, die ſowohl die
zifiſche als auch die Abrüſtungsfrage umfaſſe. Die Konferenz

wie die amerikaniſche Regierung entſchieden hat, in
n und irgendwo anders ſtatt. Außerdem wird Amerika

r die Nationen einladen, die mit den Vereinigten Staaten
tiſche Beziehungen unterhalten. Das wären beiſpiels

ve England (das auch der Premierminiſter vertreten wird),
ſankreich, Jtalien, Japan und China.

heſprechung der Botſchafter in Berlin
X Berlin, 2. Auguſt.

Wie der Berliner Vertreter des „Rotterdamer Maasbode“
ſeinem Blatte drahtet, hat geſtern nachmittag eine Konferenz
zwiſchen dem franzöſiſchen Botſchafter Laurent, dem engliſchen
Lord d'Abernon und (in Vertretung des abweſenden Botſchafters
Fraſſati) einem italieniſchen Botſchaftsrat ſtattgefunden. Dieſe
Konferenz, die auf Wunſch der betreffenden Regierungen zu-
ſammentrat, beſchäftigte ſich mit der Frage der gemeinſamen
Schritte, die über eventuell notwendig werdende Truppenver-
ſtärkungen nach Oberſchleſien bei der deutſchen Regierung zu
unternehmen ſeien. Auf der Konferenz ergab ſich, wie der Kor-
reſpondent betont, keinerlei prinzipielle Meinungsverſchiedenheit;
dagegen konnte man ſich nicht über den genauen Wortlaut der
Rote einigen. Die Botſchafter haben ſich infolgedeſſen geſtern
nachmittag an ihre Regierungen gewandt und denen ſelbſt die
Redaktion der Note überlaſſen. Die Antwort der Regierungen

und ſomit die fertiggeſtellte Note wird von den Buvtſchaftern
noch im Laufe des heutigen Tages erwartet und dürfte vielleicht
ſpät heute abend, vielleicht auch erſt morgen vormittag der
deutſchen Regierung überreicht werden. Es muß betont werden,
daß es ſich hier nicht um einen poſitiven Antrag handelt, mehr

in das Gegenteil,

Truppen nach Oberſchleſien zu entſenden, ſondern um die Vor
bereitung der Maßnahmen, im Falle der Notwendigkeit ſolche
Sendungen ſofort vornehmen zu können.

Die Kufteilung Oberſchleſiens
Paris, 2. Auguſt.

Jm „Echo de Paris“ ſpricht heute Pertinax über die
Beratungen der Sachverſtändigen in der oberſchleſiſchen
Frage. Er erklärt, daß zunächſt ein engliſch-ita-
lieniſches Projekt vom Monat Mai vorliege, unter
zeichnet von dem Oberſten Percival und dem General
de Marini. Dieſe gingen von dem Grundſatz aus, daß das
Jnduſtriegebiet nicht geteilt werden dürfe und
daß man Polen infolgedeſſen nur ein Drittel jener Be-
wohner zuteilen dürfe, die für Polen geſtimmt hatten.
Dann liegt das Korfanty- Projekt vor und ein
Plan des Generals Le Rond, die die von den Eng-
ländern und Jtalienern angenommenen Argumentationen

alſo zugunſten Polens, ver-
kehren. Das vorgeſehene Ergebnis iſt von Korfanty noch
beſonders vom ſtrategiſchen Geſichtspunkt aus zu Polens
Gunſten „verbeſſert“ worden. Dieſem Plan zufolge
verlören die Deutſchen zwei Fünftel ihrer
Stimmen. Der Plan des Grafen Sforza, Polen und

Deutſche jene Gebiete zu geben, die ihnen unbeſtritten nach
dem Ergebnis der Volksabſtimmung zufallen würden, ent
hält zwei Löſungen: eine, die die Einheit des
Jnduſtriegebietes wahren will, und die andere, die
Deutſchland den größten Teil des Jn-
duſtriegebietes zugeſteht und Polen durch Ab-
tretung land wirtſchaftlicher Gebiete im Norden und Oſten
entſchädigen will. Während der Beratungen am letzten
Sonnabend empfahlen die engliſchen Sachverſtändigen eine
engliſche Linie, die ſich nur wenig von dem uürſprüng-
lichen engliſch-italieniſchen Plan unterſcheidet. Polen ſoll
demnach außer Pleß und Rybnik noch Teile
der Kreiſe Roſenberg, Ratibor und Lubli-
nitz erhalten, womit nahezu die den Deutſchen günſtige
SforzaLinie erreicht wäre. (7) Am letzten Sonntag hatten
die Sachverſtändigen intenſiv den ganzen Tag zu arbeiten.
Die franzöſiſchen Sachverſtändigen hatten eine Linie vor
geſchlagen, die ſich von dem Vorſchlag des Grafen Sforza
inſofern unterſcheidet, als die Polen noch die Kreiſe
Hindenburg und Zaborcze erhalten ſollten. die italieniſchen
Vertreter wurden jedoch nicht von dem neuen Außenminiſter
ermächtigt, ſich an die vor zwei Monaten übermittelten
offiziellen Dokumente zu halten. Die Sachverſtändigen ver
wandten nun ihre Zeit darauf, eine Teilung der Stimmen,
Gemeinde für Gemeinde, vorzunehmen. Pertinax
erklärt, daß die Volksabſtimmung ſehr verſchieden aus-
gelegt werden könnte. Jede Regierung legt ſie gemäß ihrer

Geſamtpolitik aus. Nur eine Geſamtbeſprechung
über die Angelegenheiten Deutſchlands werde die Einigkeit
oder Uneinigkeit der alliierten Miniſterpräſidenten feſtlegen
können.

Wenn alle dieſe Pläne durchberaten werden ſollen, wird
die Konferenz des Oberſten Rates wohl recht lange dauern.
Für Deutſchland iſt nur eine Löſung annehmbar: Das
ungeteilte Oberſchleſien!

Von Oberfinanzrat Dr. Bang.
Wenn man das entſetzliche Geſchehen unſeres Zuſammen-

bruches von höherer Warte aus betrachtet, muß man da
nicht doch ſagen, daß uns dieſer Pyrrhusſieg der Feinde, an
dem ſie erſticken werden, mehr als eine Siegesfrucht beſchert
hat und daß auch von ihnen das Bibelwort gilt: „Sie ge
dachten es böſe zu machen, aber Gott gedachte es gut zu
machen?“ In dreierlei ſehe ich vor allem den geſchichtlichen

winn für uns: erſten s: in der Befreiung unſerer ge
meinſamen Oſtflanke von dem furchtbaren Druck eines zen-
traliſtiſch geleiteten Panſlawismus, wir ſind, oder
werden in der Tat rückenfrei, was unſere Feinde viel
eher erkannt haben als wir ſelbſt; zweitens in der
Reinigung und Rettung des deutſchen monarchiſchen Staats
gedankens aus ſeiner nachbismärckiſchen byzantiniſchen Ver

erung; drittens und nicht zuletzt: in der ohne
ſittliches Verſchulden erreichten Befreiung vonunſer

nachbismärckiſchen Zeit ideen- und ideallos gewordenen
und im Materialismus und Marxismus ſeeliſch erkrankten

es geſunden kann. Jch könnte es da nur als ein Unheil
bezeichnen, wenn es heute noch in deutſchen Kreiſen Oeſter
reichs Kräfte gäbe, die in einer merkwürdigen Verwirrung
jedes geſunden Empfindens die Rückkehr eines Fürſten
eſchlechtes erſtrebten, das niemals in der Geſchichte etwas
enderes geweſen iſt, als der Todfeind des deutſchvölkiſchen

Gedankens und der unerbittliche Haſſer des volksdeutſchen
Staatsgedankens. Soll Bismarck wirklich recht behalten
mit dem bitteren Worte: „Manche Deutſche in
Oeſterreich ſind große Michel geweſen: ſtatt
richtig deutſch und nur deutſch zu ſein, ſind
ſie alles andere geweſen: liberal, klerikal,
jüdiſch oder international?“ Schon Tacitus
ſchreibt von der eigenartigen „fides“ der Deutſchen,
jenem blinden und wahlloſen Treuegefühl, das ſie immer
wieder verführt hat, Treue zu halten treubrüchigen Frem-
den und darüber zum Verräter zu werden am eigenen
Volkstum. Jn dieſer fides vaart ſich mißverſtandene Treue
mit höchſter Untreue. Wenn dieſe kides für das Haus
LothringenParma oder beſſer ParmaLothringen zum
Sprungbrett werden ſollte, es wäre ein namenloſes Unglück.
Jn einer vor kurzem bekannt gewordenen Denkſchrift aus
habsburgiſchen Kreiſen heißt es: „Die Perſon des
Kaiſers Karl iſt die beſte, ja ſogar die ein
zige Bürgſchaft gegen jegliche Wiederauf-
nahme allzu inniger Beziehungen zuDeutſchland. Gera'de unter den Auſpizien
des Kaiſers Karl wäre eine Annnäherung
oder gar ein Anſchluß an Deutſchland un
möglich.“ Ein Oeſterreich mit Habsburg
wäre für uns erlsdigt.“)

Aus dem Aufſatz „Großdeutſchland Bismarcks Ver-
mächtnis“ im Auguſtheft der Zeitſchrift Deutſchlands Er-
neuerung“ (J. F. Lehmanns Verlag, München; Einzelheft

wen
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Angſtpolitik
Von Friedrich Künzel.

Wieder wird einem deuſchen Kanzler vor ſeiner eigenen
Gottähnlichkeit bange. Das Haupt des „Erfüllungs-
Kabinetts“, Herr Wirth, ſoll ſchwarze Rücktrittsgedanken
wälzen, weil „Frankreich auch weiterhin unverſöhnlich
bleibt“. Freilich, was im Oſten und im Weſten geſchieht,
will nicht zu den großen Worten paſſen, die der Kanzler
nach echter Erzbergerart von ſeiner, der neuen Aera der
„Erfüllung“ geſprochen hat. Jetzt drücken ihn gleich zwei
Schuhe auf einmal, die „Sanktionen beſtehen immer noch,
und kaum mehr verhüllt rüſtet ſich der Feindbund in aller
Gemächlichkeit dazu, die wertvollſten Teile Oberſchleſiens
den Polen zuzuſchuſtern. Das kann ſelbſt Herr Wirth nicht
vertragen! Noch in dieſen Tagen verkündete er durch den
Mund eines ſeiner Vertrauten, er habe doch ſeit ſeinem
Amtsantritt der Entente ſtändig Beweiſe ſeiner guten Ge-
ſinnung gegeben und ſei immer ernſthaft bemüht geweſen,
die Londoner Forderungen zu erfüllen. Nicht, ſo ſei es
doch? Er ſei doch (vom Standpunkte der Entente aus, ver
ſteht ſichl) das Muſter eines deutſchen Kanzlers geweſen,
habe ſich nur Leute als Mitarbeiter geſucht, die ebenſo
international-ſtubenrein waren wie er ſelbſt, ſiehe Herr
Rathenau, und dennoch

Wenn Herr Wirth die Zeit, da er als Oberlehrer den
Jungens Mathematik beibrachte, nicht völlig vergeſſen
hätte, würde er jetzt nicht ſo klagen, ſondern die Folgen
ſeiner Politik als ſelbſtverſtändlich empfinden. Als Jünger
des alten Archimedes wäre ihm nämlich dann die Lehre von
dem Punkt des geringſten Widerſtandes noch gegenwärtig,
wüßte er, daß ſich Druck immer dort äußert, wo der nötige
Gegendruck fehlt. Und in der Amtsführung des jetzigen
Kanzlers fehlte er gänz und gar Wo blieb der Gegen
ſchlag gegen die Leipziger Schmach? Wo der Hinweis auf
die immer ſchamloſer enthüllte franzöſiſche Gewalpolitik in
Oberſchleſien? Was tat Herr Wirth gegen die widerrecht
liche Aufrechterhaltung der „Sanktionen“. Nichts, ja
weniger als nichts! Denn die ewigen Verbeugungen, das
immer wiederholte Ja zeigte dem Feinde Blöße auf Blöße.
Das Syſtem Wirth machte die deutſche Regierung zum
willenloſen Werkzeuge der Gegner, die überhaupt nur mehr
ihren Willen herrſchen ſahen und von Gewaltakt zu Gewalt-
gkt ſchritten. Der Kanzler „rechtfertigte“ ſeine Katzbuckelei
mit dem Hinweis auf das unterzeichnete Ultimatum. Wie?
Haben wir etwa auch unterſchrieben, daß die Franzoſen im
trauten Verein mit den Mordknechten Korfantys im Ab-
ſtimmungsgebiet ſengen, plündern und meucheln dürfen?
Müſſen wir uns die nach wie vor beſtehende ſchwarze
Schmach im Rheinland gefallen laſſen? Haben wir durch
unſere Unterſchrift darauf verzichtet, die feindlichen Kriegs
verbrecher gebührend zu brandmarken und müſſen wir es
hinnehmen, daß Briand die Urteile des höchſten deutſchen
Gerichtshofes als „Juſtizkomödie“ bezeichnet?

Dieſe Art der „Amtsführung“ läßt ſich überhaupt nur
aus einem Geſichtswinkel heraus begreifen. Man muß die
Pſyche der Herren etwas näher betrachten, denn nur ſie
liefert den Schlüſſel zum Jrrgarten der Regierungstätigkeit
des gegenwärtigen Kabinetts. Am Mirniſterſtuhl des
Kanzlers ſteht Tag und Nacht eine blaſſe Ratgeberin, ohne
deren Flüſtern er kein Wort ſprechen, keinen Federſtrich
machen kann: die Angſt. Nicht etwa jenes Gefühl der Ver
antwortung, das jeder gewiſſenhafte Führer ſpüren muß
und das einſt auch einem Vismarck ſchlafloſe Nächte be
reitete, o nein! Herr Wirth iſt ein viel zu gelehriger Schüler
Erzbergers, als daß ihn ſolche Skrupel und Zweifel plagen
könnten. Aber Angſt ſchlechthin, knieſchlotternde Angſt:
die wacht bei ihm und heißt ihn das deutſche Volk einen
Weg führen, der nur im Grauenhaften enden kann. Angſt
vor den Ententegewaltigen draußen, Angſt vor der Maſſe
drinnen! Von dieſen beiden Feſſeln wird ſeine Kanzler
ſchaft hin und hergezerrt, ſie laſſen nicht einmal den Ge-
danken an irgendeine Tat, an irgendeinen Widerſtand auf
kommen,. Jmmer wieder droht das bleiche Geſpenſt
und Herr Wirth dienert weiter, vor den Feindbundgötzen
wie vor der Maſſe. Hundert Gelegenheiten die es trotz
unſerer Waffenloſigkeit, trotz der hart ſchnürenden Bande
von Verſailles noch gab, ſind verſäumt worden, weil die
Angſt vor der Tat ihre Ausnützung verhinderte Mit
orientaliſchem Fatalismus ergibt ſich der „Führer“ der
deutſchen Regierung in ſein ſelbſtbereitetes Schickſal.

Die Angſt vor dem Gegner draußen iſt freilich keine
Neuerſcheinung. Es iſt lange her, ſeit der erſte Kanzler des
Reiches das eherne Wort von den Deutſchen ſprach, die keine
Furcht kennen außer der Ehrfurcht vor Gott. Unter den
Epigonen des Eiſernen wurde die Angſt vor dem Ausland
zur Modekrankheit. Bei allem, was man tat und ließ,
ſchielte man ängſtlich nach Paris und St. Petersburg, vor



jauem aber nach Xondon, um nur ja nirgends anzuecken.
Und weil man es mit keinem verderben wollte, verdarb man
es mit allen, ſegelte man im Zickzackkurs, kam man,, auf
gehalten durch das Bemühen, nach jeder Seite hin „ſchön“
zu machen, immer und überall zu ſpät. Und trotzdem waren
die Caprivi und Bethmann noch Helden, gemeſſen an den
Parteiminiſtern der Nachnovemberzeit. Jetzt legte man ſich
ſelbſt die Schlingen um den Hals und half wacker mit, ſie
zuzuziehen. Man unterſchrieb in Verſailles, unterſchrieb in
Sva, unterſchrieb in London. Die Angſt führte die Feder!
Sie hatte eine Zwillingsſchweſter bekommen: die Furcht vor
der Straße! Man hatte ihr goldene Berge verſprochen und
konnte keines der ſchönen Worte einlöſen, weil es dazu
wieder der Tat bedurft hätte, die man ſcheute wie die
Sünde. So ſtolperte man den Weg im Finſtern weiter und
zog das unglückliche Volk hinter ſi chher, immer tiefer hin
ein in den Sumpf willenloſer Verzweiflung.

Dann kam Herr Wirth. Keiner ſeiner Vorgänger hatte
es ſo wie er verſtanden, ſchöne Worte zu drechſeln. „Es
handelt ſich um die ganze Zukunft unſeres ſchwergeprüften
Vaterlandes. Die Unterzeichnung des Ultimatums nur
kann den Weg öffnen, der aus dem Chaos einer militäri-
ſchen Gewaltpolitik heraus zum wirklichen Frieden führt“;
mit dieſen Sätzen trat Wirth am 10. Mai vor den Reichs
tag. Und heute, kaum mehr als zwei Monate ſpäter? Heute
ſitzt derſelbe Wirth auf den Trümmern ſeiner „Politik der
Erfüllung“ und jammert über das „unverſöhnliche Frank
reich“! Daß er ſelbſt den Herren in Paris die Waffen in
die Hand gedrückt hat, mit denen ſie unſern Untergang be-
ſiegeln können, das wird verſchwiegen. Wir haben oben nur
einige der aus Angſt um die gute Konduite beim Feindbund
verſäumten Gelegenheiten angeführt. Ueberall hätte ſich
für eine energiſch zufaſſende Politik Angriffspunkte ge-
boten. Aber Wirth faßte eben nicht zul Er hatte ſich nun
einmal den Kotau vor den Ententegöttern zum oberſten
Geſetz gemacht und dienerte noch tiefer, als aus Paris
lobende Worte über ſeinen „guten Willen“ klangen, bis die
Taten Herrn Briands in Oberſchleſien und am Rhein
plötzlich ſeine roſigen Träume grauſam ins Nichts zerrinnen
ließen. Da war es plötzlich Eſſig mit allen Verſicherungs-
und Erfüllungsphantaſien, und es blieb nur ein klagender
Reichskanzler übrig, der plötzlch Sehnſucht nach privater
Zurückgezogenheit äußert.

Zwar wird neuerdings beſtritten, daß eine Kabinetts-
kriſe unmittelbar bevorſtehe, aber lange dürfte die Herrlich-
keit angeſichts der oberſchleſiſchen Kataſtrophe nicht mehr
dauern. Was dann? Können wir hoffen, daß der Nach-
folger Wirths unſere Politik endlich in andere Bahnen
lenken wird? Wir können es nicht! Denn dann müßte er
ein Mann ſein, größer noch als der Eiſerne war. Wie aber
ſollte das von Krämergeiſt, Parteidünkel und Erzbergerei
vergärte ſchwammweiche Gebilde, genannt Reichstagsmehr-
heit, eine ſolche Geſtalt an der Spitze des Reiches dulden?
Mag HerrnWirths Nachfolger kommen woher er immer will,
er wird ſeine Züge tragen! Denn die Angſt vor der Tat
wird ihn küren als den Vollſtrecker der Unterwerfung, die
Wirth auch nur fortgeſetzt hat! Soll uns wieder ein Mann
erſtehen, dem nicht die Furcht die Hände bindet, dann müſſen
wir ſelbſt uns ändern! Müſſen zurückkehren zu jenem
Deutſchtum, das uns Luther, Fichte und Bismarck ſchuf, das
nicht fragt nach einem Wohlergehen, ſondern todesmutig
alles opfert für die Freiheit. So lange der Geiſt nich
uns lebendig iſt, werden immer Wirthgeſtalten das Elend
mehren, durch das wir wie ſcheue Verbrecher hinſchleichen.
Die Angſt regiert in NeuDeutſchland! Wir aber werden
wieder Deutſche ſein, wenn wir ſie, unſern größten und
ſchlimmſten Feind beſiegt haben. Dann mögen die andern
kommen! Dann ſind wir wieder die Deutſchen, vor denen
das Römerreich in Staub zerfiel, die Deutſchen, die aus der
ttefen Not des dreißigjährigen Krieges, aus der Schmach
von 1806 den Weg zurück zur Höhe fanden. Dann, erſt
dann kann uns der Führer erſtehen, der dem Alten vom
Sachſenwald das Wort nachſpricht, das hinüberdröhne über
den Rhein und über den Kanal, das Wort, daß wir
Deutſchen Gott fürchten und ſonſt nichts auf der Welt.

Deutſchnationale Reichsangeſtellten-
tagung in München
Von Wather Lambach, M. d. R.

Nachdem auf dem Parteitage zu Hannover eine erſte
kurze Beſprechng der zum Parteitage herbeigeeilten Privat-
angeſtellten aus dem Reich ſtattgefunden hat, wird der
Parteitag zu München das dort Begonnene fortſetzen und
die Privatangeſtellten unter den Teilnehmern des Partei-
tages zu einer geſchloſſenen Arbeitsſitzung vereinen. Das
Jahr, das hinter uns liegt, hat uns große organiſatoriſche,
agitatoriſche und politiſche Erfolge gebracht. Sie ſollen in
München beſprochen und zur Grundlage der weiteren auf-
bauenden Arbeit gemacht werden.

München ſoll uns zu dieſem Zweck auch die erſten
ordentlichen Wahlen zur Reichs-Angeſtelltenvertretung in
der Deutſchnationalen Volkspartei bringen. Das Band
zwiſchen dem Reiche und der Leitung ſoll durch ſie feſter
verknüpft werden.

Es wird ſich zeigen, wie vorbildlich in einigen Landes-
verbänden bereits heute die Angeſtelltenſchaft organiſiert
iſt, wie ungleich neben ihnen aber auch andere zurück-
geblieben ſind. München ſoll helfen, unſere Sache im
ganzen Lande auf eine achtunggebietende Höhe zu bringen.
Es ſoll uns auch die Grundlagen ſchaffen für die bald

leben eine ganz beſondere Note geben wollen, über die wir
aber vor der Münchener Zuſammenkunft nicht öffentlich
ſprechen können.

Tagesordnung, Ort und Zeit unſerer Münchener Zu
ſammenkunft bringen die „Mitteilungen“ nachſtehend. Jch
darf wohl hoffen, daß ſie im ganzen Lande Beachtung
finden und noch manchen Kollegen veranlaſſen, ſeine
Schritte zum Münchener Parteitage zu lenken.

Tagesordnung für die ReichsAngeſtelltentagung der Deutſch
nationalen Volkspartei, Freitag, den 2. September 1021,
nachmittags 2 Uhr, im Keller Arzberger (Nebenzimmer),
München, Nymphenburgerſtraße 10.

1. Entwicklung und jetziger Stand des Reichs Angeſtellten
Ausſchuſſes. Berichterſtatter: Geſchäftsführer Kvellmann.

2. Deutſchnationale Angeſtelltenpolitik im Reichstage. Be
richterſtatter: Walther Lambach, M. d. R.

8. Nationale Fragen.
4. Soziale Fragen.
5. Anträge und Entſchließungen.
6. Wahlen.
7. Verſchredenes.
Gegebenenfalls Fortſetzung der Bevpatungen Sonnabend,

den 3. September.

Die Anmeldung der Ausgleichs-
forderungen

Der Reichsminiſter für Wiedepaufbau erläßt folgende Be
konntmachung, betreffend die Anmeldung privatrechtlicher
Forderungen des Deutſchen Reichs und der deutſchen Länder,
ſowie privatrechtlicher deutſcher Forderungen gegen alliierte
Staaten und der Anſprüche aus Artikel 306 Abſ. 4 des Friedens
vertrags beim Reichsausgleichsamt vom 28. Juli 1921.

Auf Grund des S 17 Abſ. 3 des Reichsausglerchsgeſetzee
vom 24. April 1920 wird bebanntgemachte

1.

Außer den im g 3 der Bekanntmachug vom 80. rtprii 1920
(Reichs-Geſetzbl. S. 761) bezeichneten Forderungen ſind folgende
Anſprüche von dem Berechtigten bei dem Reichsausgleichsamt
anzumelden:

1. auf Privatrecht beruhende Forderungen, die zur Zeit
des Jnkraftretens des Friedensvertrages dem Deutſchen Reich
oder einem deutſchen Lande gegen einen damals in ſeinem
Heimatſtaat anſäſſigen Angehörigen der im t 1 der Bekannt-
machung vom 30. April 1920 bezeichneten Läner oder des
Freiſtaats Haiti oder gegen einen damals in Belgien an

Jer Kirchturm von Harthauſen

Novelle von R. Bartolomäus.
(Nachdruck verboten.

„Soll das die Antwort ſein?“ fragte Edgard.
„Jſt die Frage ernſt gemeint?“
„Gewiß! und ſehr ernſt!“
„Dann antworte ich Jhnen ebenſo ernſt: jal“
„Antje! Beſtimmt
„Beſtimmt!

wegt habe gezweifelt Wir haben uns ſo wenig
geſehen!“

„Jch liebte Dich vom erſten Augenblick, in dem ich dich
ſahl“, ſagte e

„Und ich ſah und empfand nicht, daß ich Dir etwas
anderes ſein könnte als irgend jemand!“

„Jch hielt mich zurück, ſoviel ich konnte! Jch durfte
nicht glauben, daß Du an mich denken könnteſt ich dachte,
daß Du mich überſehen müßteſt!“

„Von der Zeit, in der wir zum erſten Mal bei Margriet
waren, habe ich an Dich immer mit der gleichen Empfindung
gedacht. J bin ſo glücklich, daß ſich das alles ſo einfach, ſo
ſelbſtverſtändlich entſchieden hat. Sobald alles beendet iſt,
weshalb ich hierher kam, wollen wir nicht einen Augenblick
warten. Wir heiraten und ich führe Dich über das Meer zu
meiner Schweſter, daß ſie Dich begrüßen und lieben ſoll
und, wenn Du willſt, kehren wir zurück und leben glückli
auf dem alten Beſitz unſerer Vorfahren! Beſuchen au
Groningen!“
Edgard!“ ſagte ſie, „ich folge Dir überall hin. Wenn
ich nur bei Dir ſein kann, bin ich glücklich!“

Jm Sprechzimmer des Vorſtandes der Produktenbank
kraf Gräfin Luiſe einen Herrn, der als Arnnſtedt verabſchie-
det wurde. Sie trat zu ihm heran.

„Jch bin Luiſe Duiſtorp!“, ſagte ſie zu ihm.
„Gräfin Duiſtorp?“, fragte er mit einer Verbeugung.
„Laſſen Sie das! Jch ſpreche in der Angelegenheit

mein re in legenheit, Gräfin?“„Jn welcher Angelegenheit, Gräfin
„Sie wiſſen es recht gut! Jn der Angelegenheit, be-

kreffend unſeren Beſitz?“
„Jhren Beſitz? Nichts davon bekannt! Machen gar
in Liegenſchaften!“

„Um ſo mehr beſchäftigen Sie ſich mit Geld, Kredit
„Soviel ich weiß, haben wir niemals die Ehre gehabt,

mit der Herrſchaft Duisbroek zu arbeiten! Jch. verſichere
Jhnen, Gräfin, mir iſt von den Dingen nichts bekannt, von
denen Sie ſprechen!“

„Und doch haben Sie nicht das Ganze eingerichtet, wo
durch wir in Verlegenheiten gekommen ſind?“

„Jch? Wir? Ich verſichere Jhnen!, es muß ein Jrr-
ſein! ein Jrrtum, den ich bedauere, ſehr bedauere!“
„Unglaublich!“ t
„Und doch richtig! Vielleicht kann hier die Bank Aus

kunft geben
„Wenn ich mir erlauben darf, dahinein zu ſprechen,

ſagte der Vertreter der Bank, ſo iſt ſoviel richtig, daß der
Geheime Kommerzienrat Kalkſtein aus Berlin ſich hier auf
Empfehlung des Herrn Arnnſtedt wegen der Herrſchaft
Duisbroek erkundigt hat, ferner, daß der Firma Vorländer
und Co. auf Grund der Angaben des Herrn Arnnſtedt der
Credit entzogen wurde.

„Zu dieſen Mitteilungen war ich berechtigt!“, erklärte
Paul Arnnſtedt.

„Jch verzichte auf weitere Auseinanderſetzungen!“, ſagte
Luiſe.

„Jch meinerſeits auch! und werde nach wie vor tun,
wozu ich berechtigt bin und verpflichtet,“ erklärte Arnnſtedt
und ging hinaus.

Luiſe achtete nicht auf ihn und begann ihre Beſprechung
über die künftigen Beziehungen zu der Bank.

Als Edgard die Antwort von Werneck und Co. aus
Berlin erhalten, daß ihr Agent nach Bremen abgereiſt ſei,
fuhr er ſelbſt dorthin. Pimperton befand ſich ſchon im Gaſt
hofe, den Edgard früher bewohnt hatte. Die Firma Arnn-
ſtedt war in den Räumen des Hauſes Harthauſen einge
richtet. Dorthin begab ſich Edgard am nächſten Tage; den
Agenten ließ er im Vorzimmer und trat ein.

„Willkommen, Herr von Harthauſen!“, ſagte Paul
Arnnſtedt.

„Ob ich Jhnen willkommen bin, Herr Arnnſtedt, ſagte
Edgard, wird ſich in den nächſten Augenblicken heraus-
ſtellen

„Stets zu Jhren Dienſten!“, ſagte Arnnſtedt ver
bindlich.

„Umſo einfacher wird ſich unſere Verhandlung ab-
Wwielen!“

Friedensverlrages dem Deutſchen Reich oder e

fälligen großen Veranſtaltungen, durch die wir dem Partei

ſäſſigen franzöſiſchen Staatsangehörigen over gegen
damals in Frankreich anſäſſigen belgiſchen Staatsanget
zugeſtanden haben und im übrigen die Vorausſenun
Artikels 296 Nr. 1 oder 2 des Friedensvertrages erfüllen

2. auf Privatrecht beruhende Fordexungen, die zur
Jnkrafttretens des Friedensvertrages einem im et
anſäſſigen Deutſchen oder dem Deutſchen Reich eder
deutſchen Lande gegenüber einem der im g l der ge
machung vom 30. April 1920 bezeichneten Staaten
biete oder gegenüber dem Freiſtaat Haiti zugeſtanden
und im übrigen die Vorausſetzungen des Artikels
oder 2 des Friedensvertrages erfüllen; i

3. Forderungen, die zur Zeit des Jnkrafttreteng
inLande gegenüber einem der im S 1 der Bekannimog

80. April 1920 bezeichneten Staaten oder Gebtete
über dem Freiſtaat Haiti zugeſtanden haben und im h
die Vorausſetzungen des Artikels 266 Nr. 8 oder 4 des gut

vertrages erfüllen; n4 Anſprüche die zur Zeit des Jnkrafttretens des Frieden
vertrages im Deutſchen Reiche anſäſſigen DeutſchenDeutſchen Reiches oder eines deutſchen Landes, ſofern ſie d
haber gewervblicher, literariſcher oder künſtleriſcher Schng
ſind, die durch einen der im g 1 der m m
80. April 1920 bezeichneten Staaten oder durch den di
Haiti während des Krieges einer Sondermaßnahme u
worfen worden ſind, auf diejenigen Beträge, die auf Can
einer in Ausführung dieſer Sondermaßnahane getroffen
Anordnung oder Maßregel bis zum Jnkrafttreten des Frieden
vertrages geſchuldet oder bezahlt worden ſind (Artitel M
Abſ. 4 des Friedensvertrages); insbeſondere Anſprüche
Zwangslizenzgebühren.

J s 2.Als Zeitpunkt des Jnkrafttretens des Friedensvertragez
Sinne des S 1 dieſer Bebanntmachung gilt n

1. im Verhältnis zu Griechenland der 30. März 1020,
2. im Verhältnis zu Haiti der 80. Juni 1020,

im übrigen der 10. Januar 1920.
s 8.

di
ver

h ecie
Auf die Anmeldung der im z 1 dieſer Bokanntmatum t al zuko

zeichneten Anſprüche finden die e 4 bis 11 der Be J ſtehen
machung vom 80. April 1920 entſprechende Anwendung e

s 4 n n reDie Anmeldung hat unverzüglich, ſpäteſtens jedog h allen
80. September 1921 zu erfolgen.

s 5.
i r hlhe nd jahrrtäſſze Varierung der Annctdſiird gemäß g 84 des Reichsausgleichsgeſehes beſtraft di
wiſſentlicher Verletzung der Anmeldepflicht iſt de Forderung
überdies nach S 18 des Reichsausgleichsgeſetzes ohne En
ſchädigung zu enteignen. v

Die Fs 1 bis 4 dieſer Bekanntmachung treten mit dem a
ihve Verkündung folgenden Tage in Kraft.

Die Fahne, ein Zeitweiſer für Bücherfreunde
2. Jahrgang. Heft 4. Juli 1921. Preis 1 Mark.
Walter Seifert, Stuttgart und Heilbronn. Das Juliheſt
der „Fahne“ bringt u. a. eine amüſante Groteske von Nan
fred Kyber, dem erfolgreichen Dichter von Tiergeſchichten
und Märchen. Außerdem ſind mit wertvollen Originvalbeiträgen
vertreten: Hans Brandenburg, Hans Reiſer, Richarh
Euringer, Theodor Etzel, Friedrich Schwangart un
Hans Franke.

Einſtein, Michelſon, Newton. Die Relativitätstherric. der Shlof
Von Prof. Dr. W. Walte. W. Gente, Wiſſenſchaftlicher earbeit
Verlag, Hamburg, 1921. 8 M. Die kleine Schrift des da iiſqhen P
burger Gelehrten Walte beſitzt den Vorzug, das ſchwerver äten Oſterta
ſtändliche Problem, dank ihrer klaren, von Nebenabſichten wurde die
freien Darſtellung auch dem Laien nahe zu bringen. Walte ver I reffneten b
gleicht Einſteins Schlußfolgerungen mit der Wirklichkeit und e Anordmi
deckt die Widerſprüche mit ihr und ſomit ſeinen Irrtum auf. im r 7

Geſchichte der deutſchen evangeliſchen Kirche zu Liverpocl, ſich v

von Lic. A. Roſenkranz, Ausland und Heimat Verlag A6 un
Stuttgart Schriften des deutſchen Auslandsinſtituts Reihe I te

Bd. 3). Preis 12 Mark. Der 20jähnsfeld hat
enstag vor

Nun ſah Arnnſtedt ſeinen Beſucher doch überraſcht in Plten, dadur
das Geſicht. Edgard erwiderte ſeinen Blick in aller Ruhe. dte e

„Jch wünſchte, auch Jhren Herrn Vater zu ſehen de R abtee

Angelegenheit iſt wichtig!“ övorſtehers
„Auch mir wird es angenehm ſein, in deſſen Gegen Sonnaber

wart zu verhandeln!, ſagte Arnnſtedt, verließ das Zimmer r einem 3
und kam nach kurzer Zeit mit ſeinem Vater zurück. S

Die drei ſtanden ſich einige Augenblicke wie Kämpfe Wupobeamie
gegenüber, die ſich beobachten, ehe ſie ihre Waffen benutzen. ahre 6 V
Edgard ſah ſofort, daß Philipp Arnnſtedt wußte, was der Myeklagte ſie
Gegenſtand des Geſprächs ſein würde. igt hat un

„Was verlangen Sie?“, fragte der ältere Arnnſtedt. eine Str
„Jch verlange“, ſagte Edgard, „daß Sie augenblicklich alle h vo

Unternehmungen gegen das Haus Harthauſen, gegen die n F
Familie Duiſtorp und gegen mich einſtellenl e ausge„Das verlangen Sie! und, wenn ich es nicht tue? Vaffen

„Dann mache ich bekannt, was Jhr Großvater an der Wie und

Nordſeeküſte bei Harthauſen verübt hat!“ Mark„Darüber lache ich! Außerdem: beweiſen P wieſtrafe
„Beweiſen? Hierl, dies Papier! Jſt das die Schrift rn Me

jenes würdigen Jeron oder nicht?“ Edgard legte den Brief n t r
aus dem Schreibtiſch zu Harthauſen vor. Die beiden Arnn. Weſen je
ſtedt warfen mißtrauiſche Blicke auf das Papier, der jüngere ch ihn
ſtreckte ſeine Hand danach aus. eſdroche„Halt!“ rief Edgard, „keine weitere Gewalttat oder r
Niederträchtigkeit! Hier ſteht's, was er getan hat! De
veröffentliche ich morgen in den Zeitungen hier am Platzel

„Und was gehts mich an, was ſie vor hundert Jahren S Aus

getan haben?“ Mhenbernr„Schön! Jhrer ganzen Art entſprechend! Aber nicht r reihe
nur dies! Jch mache bekannt, was Sie beide und Jhre Vor r
fahren gegen mich und meine Familie getan baben, was Sie e
hier gegen mich getan haben! erinnern Sie ſich an das itelb-

Bankdepot!“ der ver„Beweiſen!“, ſagte Paul Arnnſtedt grinſend. n und z
Edgard ſchlug auf den Tiſch mit der Fauſt, daß deſſen e

Füße krachten. Pimperton erſchien in der Tür. iee„Mandert, rief Edgard, der Herr hier verlangt v er

weiſe! Beweiſen Sie S gen den, Ar„Nal wir kennen uns doch!“, ſagte Pimperton, ging
Paul Arnnſtedt zu und ſtreckte ihm ſeine knochige Hand hin. ien, d

Gortſetzung folgt.



alle und Amgebung

t S Halle, 8. Auguſt.
halliſche Studentenhilfe

der Sammlung zur Linderung der Not derAn en an der Vereinigten Friedrichs Univerſität
die ttenberg haben ſich erfreulicherweiſe weite
Uereteiligt. Jm Regierungsbezirk Merſeburg zeigten
ſondere Induſtrie und Handel und auch der gewerb
Mittelſtand durch reiche Spenden ihr reges Intereſſe

hieſem Hilfswerk. Jn den landwirtſchaftlichen Kreiſen
allgemein in den Bezirken Magdeburg und Erfurt iſt
en noch manche Werbearbeit zu leiſten. Die Geſamt-
r eingegangenen Gaben iſt an ſich zwar erfreulch
re aber andererſeits große Mittel erforder“ch, um die

ndſten Anforderungen, die an die Studentenhilfe
mtreten, erfüllen zu können.

laufenden Semeſter wurden namhafte Be
den Semeſter wurden namhafteBeträge

eklerdung und Bücherbeſchaffung, Unter
ungen zur Durchführung des Studiums an
its vorgeſchrittene Studierende, Beiträge zu akade
ſchen Spo rtz'wecken uſw. verausgabt. Die größten
orderungen ſind indeſſen dann zu erwarten, wenn durch

demnächſtigen Fortfall der ausländiſchen Unter
ungen die Speiſungen in der Akademiſchen Speiſe-

„Tulpe“ von der Studentenhilfe allein beſtritten
en müſſen. Wenn deshalb durch dieſe Zeilen den

dern für die geſtifteten Beträge innigſt gedankt wird,
werden alle Freunde deutſcher Wiſſenſchaft und Kultur,
bisher nicht gezeichnet haben, gleichzeitig nochmals herz

ſt gebeten, auch ihrerſeits Spenden dem Konto „Halliſche
wentenhilfe* beim Bankhaus H. F. Lehmann, Halle
ale), zukommen zu laſſen. Auch ſie wollen ſicher nicht
ſite ſtehen, wenn es gilt, den notleidenden deutſchen
denten und damit der gefährdeten deutſchen Wiſſenſchaft
allen Kräften beizuſtehen.

h

Halle im Dunkeln
Geſtern obend gegen 628 Uhr mußte es Halle erleben, daß

wich der elektriſche Strom ausſetzte. Die Folge davon war,
man ſich in Zeiten irgendwelcher Streiks zurückverſetzt dachte.

elheit überall. Die Straßenbahnwagen ſtanden auf den
ten umher, wie beſtellt und nicht abgeholt. Dort, wo noch
eitet werden mußte, oder wo man ſich vergnügte, tvaten
möglichen und unmöglichen Notbeleuchtungen in Kraft.
wir erfahren, iſt das Ausſetzen des elektriſchen Stromes
eine Störung im Leitungsnetz, ſowie im Elektrizitäswerk

t gzurückzuführen. Selbſtverſtändlich tauchten ſofort Ge
e auf, die von Sabotage und ſonſtigen Gewaltmaßnahmen
hen. Doch ſcheint Zzuxzeit jede Begründung hierfür zu

m

Sondergericht
Der Schloſſer Wilhelm Fiedler aus Raßnitz, der in
na gearbeitet hat, war Vorſitzender der Kommu-iſhen Partei und hat als ſolcher am Karfreitag und
iten Oſtertag Verſammlungen abgehalten. Am zweiten Oſter
wurde die Poſt zur Ueberwachung des Telephondienſtes von

waffneten beſetzt. Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme
die Anordnung dazu von fremden Bewaffneten ausgegangen,
im Auto von Döllnitz hingekommen waren. Der eklagte
ſich an keiner Aktion beteiligt, auch nicht dazu aufgefordert,
dern davon abgeraten. Das Urteil lautete auf Frei
rechun g.

Der Wjährige Bergmann Walther Wiebach aus Kloſter
feld hat mit anderen Streikenden Arbeitswillige, die am
nstag vor Oſtern auch wieder zur Grube Hohenthal fahren
lten, dadurch an der Weiterarbeit verhindern wollen, daß er
tſuchte, ſie aus dem auf Bahnhof Kloſtermansfeld haltenden
i der Grubenbahn herauszuholen und daß er die Lokomotive
mal abkoppelte. Am Karfreitag hatte er auf Anordnung des
tborſtehers zwei Stunden ohne Gewehr Poſten r
Sonnabend iſt er nach Wimmelburg gegangen und hat ſich
r einem Zuge der Hölzſchen Bande angeſchloſſen, deren

jrt er nach Wolferode und Schraplau mitmachte. Als er ſich
wurde er von

hupobeamtien feſtgenommen. Der Staatsanwalt beantragte
ahre 6 Monate Gefängnis. Mit Rückſicht darauf, daß der

legte ſich in erheblicher Weiſe an den Ausſchreitungen be
iigt hat und ferner, daß er vielfach leugnete, hat das Gericht

eine Strafe von 4 Jahren Gefängnis zudiktiert.
Der Fojährige Schuhmacher Frang Hoffmann aus
perſtedt hat zwei Gewehre eines Arbeiters an ſich genommen

beim Aktionsausſchuß abgegeben. In der Urteilsbegründung
e ausgeführt, daß der Angeklagte ſich durch die Ablieferun

Vaffen an Funktionäre der Roten Armee ſtrafbar gemach
und deshalb zu 6 Monaten Gefängnis undNark Geldſtrafe verurteilt werden müſſe. Die Ge

ngnisſtrafe wurde auf 8 Jahre ausgeſetzt.

Der Naurer Prenz aus Merſeburg, der Maler Kett
enn aus Ammendorf und der Arbeiter Frenzel aus
e bei Hannover, die ſich in Leung hatten einteilen laſſen,

n je 6 Monate Gefängnis. Es wird geprüft wer-
m ob ihnen Strafausſetzung bewilligt werden kann. Frei
tſdrochen wurde der Arbeiter Brömme von hier, da er
rihie Tu nie angeſchloſſen, ſondern Notſtandsarbeiten

S früh in Sicherheit bringen wollte,

S Ausbau der FernſprechNebenſtellen. Die Reichstele
enberwaltung beabſichtigt den Fernſprechteilnehmnern »rö
Freiheit in der Herſtellung und dem weiteren Ausbau
t Febenſtellenanlagen zu geben. Schon immer wurde es

Teilnehmern als ein Mangel empfunden, daß die
ſtellen nichtreichseigener Nebenſtellenaniagen nicht durch

telbare Leitungen (Querverbindungen) mitein-
t verbunden werden konnten. Das ſoll künftig geſtatte:
und zwar nicht nur zwiſchen Hauptſtellen im Anſchlußbereich
men Ortsnetzes, ſondern in Ausnahmefällen auch zwiſchen

ſtellen in den Anſchlußbereichen verſchiedener Ortsnetze, ſo
t dieſe nicht über 25 Kilometer voneinander entfernt ſind.

r-Poſtdirektionen ſind vom Reichspoſtminiſter ermächtigt
Anträgen auf Herſtellung von Querverbindungen dieſer

a fortan, zunächſt widerruflich zu entſprechen. Weitere Maß-
ien, durch die dem Fernſprechteilnehmer die Möglichkeit ge-

werden ſoll, gegen Zahlung von Sondergebühren ſeinen

Anſchluß zur Stei rung der Benutzungsmöglichkeit weiter aus-
zunützen, ſind in Vorbereitung.

Die Einführung von ſchaffnerloſen Straßenbahnwagen,
ein Syſtem, welches in Amerika eine weite Verbreitung gefunden
hat und das auch bei uns ſchon in einigen Städten mit wechſeln-
dem Erfolge eingeführt worden iſt, ſoll nun auch in Berlin
verſuchsweiſe ausprobiert werden. Die Sache iſt folgender-
maßen gedacht: Das Publikum ſteigt an den Halteſtellen vornbeim Wagenführer ein und wirft ſeinen 1-Mark-Schein bezw.

das abgezählte Fahrgeld in einen Kaſten. Eine Einwechſlung
größeren Geldes wäre dabei natürlich nicht möglich. Eine
andere Schwierigkeit entſteht ferner bei ſtarkem Verkehr dadurch,
daß das neue Syſtem weſentliche Verzögerungen in der Ver-
kehrsgeſchwindigkeit verurſachen würde. Die Einführung der
ſchaffnerloſen Straßenbahnwagen ſoll neben mehreren anderen
ſchon eingeführten Neuerungen bei der ſtädtiſchen Straßenbahn
ebenfalls zur Verminderung der ſtädtiſchen Ausgaben beitragen.

Beſtätigte Wahl. Die Wahl des Provinzialverwaltungs
rates a. D. Wehlack in Halle zum ſtellvertretenden, mit den
Syndikatsgeſchäften zu betrauenden Mitgliede der Generalland-
ſchaftsdirektion der Provinz Sachſen im Hauptamt auf Lebens-
zeit iſt vom Miniſter für Landwirtſchaft beſtätigt worden.

Der Streik in den Halleſchen Sägereibetrieben
etwa dreiwöchiger Dauer beigelegt worden.

Die Einſtellung des Verfahrens, das im Mai d. J. gegen
den damaligen kommiſſariſchen Landrat Kaſparek in Sanger-
hauſen anläßlich der letzten Märzunruhen eingeleitet worden
war, iſt jetzt vom Staatsanwalt verfügt worden.

iſt nach

deutſehland
Thüringer Kleinſtaaten und die Preißelbeeren

tk. Saalfeld, 1. Auguſt.
Der Thüringer Kleinſtaatenjammer kommt wieder einmal

zum Ausdruck in den Bekanntmachungen betr. die Preißelbeer-
ernte. Jm Rudolſtädter Kreis darf ſie früheſtens am 2. Auguſt,
im Königſeer Kreis am 8. und im Saalfelder Kreis ar erſt am
15. Auguſt erfolgen. Wäre es denn wirklich nicht zu erreichen,
daß ein einheitlicher Termin feſtgeſetzt wurde? Mit Beſtimmt-
heit darf man wohl behaupten, daß bei der jetzt herrſchenden
Lgns die Beeren in den genannten Kreiſen gleichzeitig
reifen.

g. Aus dem Elſtertale, 2. Auguſt. Von der Srnte.)
Die anhaltende trockene Witterung und tropiſche Hitze habeneinen derartigen beſchleunigenden Finfiußz auf das Reifen der

Getreidearten ausgeübt, daß dieſelben faſt ausnahmslos gleich
zeitig ſchnittfähig geworden ſind. Der Wind weht daher jetzt
bereits über die Haferſtoppeln und Weizenſtoppeln, während dieſe
Fruchtarten ſich in der Riegel ſonſt erſt noch im Reifeprozeß zu
befinden pflegten. Erbſen, Roggen und Gerſte ſind meiſt ſchon
geborgen. Die Arbeit drängt, da das überreife Getreide durch
das Anſchlagen der Aehren untereinander bei ſtarken Windböen
leicht ausfällt, die ungeheure Hitze aber Menſchen und Tiere bei
ihren Arbeitsleiſtungen auch außerordentlich anſtrengt und er-
müdet. Regen iſt dringend notwendig für die Hackfrüchte, denn
die letzten Gewitter haben hier nur ſtarken Wind, welcher noch
austrocknend einwirkt, gebracht. Jm allgemeinen iſt ſonſt die
Halmfruchternte verhältnismäßig ſchnell vonſtatten gegangen und
bereits weſentlich vorwärtsgeſchritten.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 2. Auguſt. (Die Kohl
weißlinge) treten neben ungeheuren Mengen von Fliegen-
ſchwärmen, welche die tropiſche Hitze in den Auengebieten ge-
zeitigt hat, auch heuer in ſolchen bedeutenden Mengen auf, wie
dies wohl ſelten beobachtet worden iſt. Jn zahlreichen Exem
plaren tummeln ſich die Schmetterlinge in den Lüften, ſich bald
auf dieſer bald auf jener Blume niederlaſſend; meiſt aber ſuchen
ſie die Blätter der Kohlpflanzen in Gärten und auf den Feldern
auf, legen ihre Eier auf dieſelben, aus denen dann jene ge-
fräßigen Raupen entſtehen, welche den Kohlarten verhängnisvoll
werden können, denn oft gewähren ſolche Beete und Felder einen
traurigen Anblick, indem die Pflanzen ihrer ſämtlichen Blätter
beraubt werden und nur noch die Rippen übrigbleiben. Darum
iſt Vorſicht geboten, um rechtzeitig dem Raupenfraße vorzu
beugen.

g. Lochau, 1. Aug. (Turnfeſt.) Geſtern feierte der Turn
verein von Lochau und Umgebung ſein 19. Stiftungsfeſt, zu dem
zahlreiche auswärtige Vereine erſchienen waren, welche mit
klingendem Spiele von der Bergkapelle Halle in den feſtlich ge

Ort eingeführt wurden. Nach kurzer Beratung der
orſtände fand dann ein gemeinſamer Umzug durch den Ort

ſtatt, woran ſich ein Preisturnen anreihte, bei welchem exakt
und vortrefflich ausgeführte Uebungen von guter Schulung Zeug-
nis ablegten. Fußballſpiele, Preisſchießen, Blumenverloſung
boten ſodann noch eine bunte Abwechſlung und eine Ballfeier in
beiden Lokalen beſchloß das wohlgelungene Feſt. Leider ging es
nicht ohne Unfall ab, indem ein 12yähriger auswärtiger Turner
ſich ohne Anregung und Aufſicht an einem Gerät zu ſchaffen
machte, dabei aus beträchtlicher Höhe abſtürzte und, wie der ärzt
liche Befund feſtſtellte, ſich einen kompligzierten Unterarmbruch
zuzog, welcher die Ueberweiſung nach dem Bergmannstroſt in
Halle notwendig machte.

m. Bernburg, 2. Auguſt. (Die ſtärkſte Sole Deutſch
land s.) Der Bernburger Poſtſtempel macht bekanntlich ſeit
einiger Zeit für das Solbad Bernburg ſtarke Reklame, indem
er jeder von hier abgehenden Poſtſache den Aufdruck mitgibt:
„Bernburg, ſtärkſte Sole Deutſchlands. Mit Bezug hierauf
leiſtete ſich der Komiker des hieſigen Sommertheaters einen viel
belachten Witz. Jn einer Operettenaufführung erklärte er
ſeinem Partner, er würde ihn gern einmal mit echten Bern-
burger Stiefeln bearbeiten, was gewiß von erheblichen Fol en
wäre. Auf die Frage wieſo?, lautete die Antwort: „Stärkſte
Sole Deutſchlands!“

m. Bernburg, 2. Auguſt. (Beim Kopfſprung ver
unglückt.) Jn Cuſtrena ertrank am Sonntag nachmittag beim
Baden in der Saale vor den Augen ſeines Bruders und einer
Anzahl Kameraden der 18jährige Zimmergeſelle Franz Kurth
aus dem benachbarten Oberpeißen. Die jungen Leute hatten
ſich im Kopfſprung zwiſchen zwei Buhnen geübt und hierbei mag
K. mit der Stirn auf im Saalebett befindliche Steine aufge
ſchlagen und beſinnungslos geworden ſein. Die Leiche konnte
bisher noch nicht geborgen werden.

Staßfurt, 2. Auguſt. (Vorgeſchichtliche Funde.)Der Gymnaſiallehrer v Becker Staßfurt entdeckte bei Ge
legenheit einer Exkurſion, die er mit ſeinen Hörern nach dem
Hakel und Nachterſtedt unternahm, in der Silberſchlagſchen Lös-
grube bei Kochſtedt am Hakel eine Siedlung der Donau
völker (7) aus der Zeit vor 5000 Jahren. Es waren nämlich in
der 34 Meter langen und 8,50 Meter hohen Löswand mehrere
dunkle Stellen ſichtbar, die ſich als mit ſchwarzer Erde gefüllte,
in den gelben Lös eingeſenkte Gruben erwieſen. Eine ſofort
vorgenommene Unterſuchung förderte Knochen und Scherben mit
Spiralbandverzierung zutage. Auf dem vor der Wand befind
lichen Platze laſen die Herren Gefäßreſte, Knochen von Rind und
Schaf und einen aus Kieſelſchiefer beſtehenden Steinmeißel auf.
Ein dort beſchäftigter Arkeiter brachte Mahlſteine aus Quarzit
ſandſtein herbei, die er dort gefunden hatte.

Zerbſt, 2. Auguſt. (Zwei berüchtigte Wilddiebe
feſtgenommen.) Dem Jngenieur Ernſt BraunZerbſt und

Brand.)

dem Stiftsförſter Hünſche aus 8 rbſtwinkel gelang es, am Sonn
tag früh zwei berüchtigte Wilddiebe feſtzunehmen. Es handelt
ſich um den Beſitzer des Bohneſchen und ſeinen
Bruder. Den Wilddieben wurde Gewehr und Fernglas abge
nommen.

Coswig, 2. Auguſt. (Die Kunſtgewerblerin
Bachmann f.) Hier ſtarb die Kunſtgewerblerin Emma Feuer
herdBachmann, die durch ihre keramiſchen Arbeiten, die ſich durch
hohe künſtleriſche Qualität auszeichneten, weit über Anhalt hin
aus bekannt geworden iſt.

8. Königerode (Südharz), 2. Auguſt. (Ein VolksMiſſionsfeſt) wurde am vorigen Sonntag hier abgehalten.
Um 10 Uhr vormittags war Feſtgottesdienſt. Die Predigt hatte
Pfarrer Sinemus aus Groß-Leinungen übernommen.Künſtleriſche Muſikdarbietungen n der Orgel ſeitens eines
jungen Mannes und ein Liedvortrag durch den hieſigen gemiſch-
ten Chor verſchönten den Gottesdienſt. Nachmittags von 2 bis
4 Uhr ſprach der Miſſionar Homeyer von der ChinaMiſſion
über „Kinderleben in China“ im Zimmermannſchen Saale. Die
für die Miſſion gebrachten Blumen, Obſt- und Nahruugsmittel-
ſpenden wurden meiſtbietend verſteigert und brachten gute Er
träge. Um 8 Uhr war in demſelben Saale MiſſionsFamilien-
abend. Der Miſſionar ſprach über die China Miſſion und ihre
Erfolge. Chorlieder der hieſigen 1. Schulklaſſe umrahmten die
einzelnen Teile des Vortrages in würdiger Weiſe. Am Sonnabend vorher war der Miſſionar ſchon in der Schule geweſen

und hatte den größeren Kindern einen Einblick in die Schwierig
keiten der chineſiſchen Schrift und Sprache gegeben. Samm-
lungen und Schriftenverkauf ergaben die ſchöne Summe von
400 Mark.

Treffurt, 2. Auguſt. Zwei Güterwagen in
Jnfolge Funkenflugs gerieten auf der Strecke nach

Eiſenberg zwei mit Holz und Stroh beladene Güterwagen eines
Güterzuges in Brand und brannten völlig nieder. Der Zug
wurde noch im letzten Augenblick auseinandergekoppelt, ſonſt wärebei der rieſigen Hitze der ganze Güterzug in Flanen aufge

gangen.
Bebra, 2. Auguſt. Von einem Kraftwagentot-

gefahren.) Jn Renwertshauſen wurde auf der Dorfſtraße
der 10 Jahre alte Sohn des Schloſſers Hermann von einem Auto-

mobil, das den Ort in raſender Fahrt durcheilte, überfahren und
getötet. Die Jnſaſſen des Automobils ſuchten zu entkommen,
wurden aber auf televhoniſchen Anruf von der Gendarmerie in
Rödenau feſtgehalten und verhaftet.

Weimar, 2. Auguſt. (Wahltag?) Wie gemeldet wird,
ſind die Landtagswahlen für den 11. September in Aus-
ſicht genommen. Am 8. Oktober muß der Landtag zuſammen
getreten ſein. Miniſter v. Brandenſtein hat ſich alſo nur um
drei Tage verrechnet.

Thale, 2. Auguſt. (Schon wieder ein Abſturz.)
Sonntag nachmittag beobachteten die Beſucher der Wirtſchaft
„Königsruh“ im Bodetal, daß auf dem gegenüberliegenden Felſenein jungen Mann herumkletterte. Pröhlich verlor er den Halt
und ſtürzte in die Tiefe. Hinzueilende Herren fanden den jungen
Mann bewußtlos vor. Zum Glück war er auf mooſigen Boden
geſtürzt, ſo daß der Fall gemildert wurde. Der herbeigerufene
Arzt ſtellte eine Gehirnerſchütterung feſt. Der Verunglückte iſt
ein junger Mann aus Thale.

ö Eiſenach, 2. Auguſt. Deutſcher Burſchen-
ſchaftstag.) Reges ſtudentiſches Leben und Treiben durch-
flutet in dieſen Tagen wieder einmal die Straßen der Wartburg-
ſtadt. Jn großer Zahl ſind die Vertreter der deutſchen burſchen-
ſchaftlichen Verbindungen ſämtlicher deutſchen Univerſitäten und
Oeſterreich-Ungarns zur Beratung wichtiger ſtudentiſcher An
gelegenheiten in Eiſenach erſchienen. Die Leitung führt die
Burſchenſchaft Teutonia (Karlsruhe). Jm Anſchluß an den Be-

im Feſtſaal der Wartburg, an welchem u. a.
echtsanwalt Wedemann (Eiſenach) den zahlreich erſchienenen

Alten Herren und aktiven Burſchenſchaftern herzlichen Will-
kommengruß entbot, wurde die Tagung mit einer eindrucksvollen
großdeutſchen Kundgebung im Wartburghof eröffnet. Zweck der-
ſelben war eine Feſtlegung des burſchenſchaftlichen Standpunktes
im Bekenntnis zur abſoluten Pflichterfüllung gegenüber dem
deutſchen Volk und Vaterland, die nach einer von treuer, hin
gebender Liebe zum Vaterland getragenen Rede Dr. Stelzners
(Bubenruthia-Erlangen) erfolgte. Namens der Oſtmärker er-
klärte in einer von glühender vaterländiſcher Begeiſterung durch
wehten Anſprache Stud. Schicketanz (Burſchenſchaft Caroling-
Prag), daß die öſterreichiſchen Burſchenſchafter in dieſer Aufgabe
ebenſo wie ihre reichsdeutſchen Brüder ihre wichtigſte Berufung
erblickten. Die beiden Geſänge „Wir treten zum Beten“ und
„Deutſchland, Deutſchland über alles rahmten wirkungsvoll die
großdeutſche Kundgebung ein. Die Verhandlungsthemen be
ziehen ſich auf hochſchulpolitiſche, vaterländiſche und Verfaſſungs-
fragen, ſowie auf die Organiſation der Burſchenſchaft.

ös Eiſenach, 2. Auguſt. (Ein folgen ſchwerer Auto-
unfall) ereignete ſich in der e epen Nacht an der erſten
Eiſenbahnunterführung der Frankfurter Straße bei Eiſenach.
Dort fuhr das von dem Kraftwagenführer der Kaligewerkſchaft
Wintershall bei Heringen geſteuerte, mit 6 Perſonen beſetzte
Automobil in voller Fahrt gegen die Tunnelwand, ſo daß es voll
ſtändig zertrümmert wurde. Der Chauffeur Hahnſtein aus
Berka (Werra) und der Gaſtwirt Trunk aus Markſuhl erlitten
ſchwere Verletzungen, die übrigen Jnſaſſen kamen wunderbarer-
weiſe mit leichteren Beſchädigungen davon.

Kleine Provinznachrichten
Die Anlagen für den Perſonenverkehr auf der Halteſteh

Leung werden demnächſt erweitert, da ſie für den jetzigen
Verkehr nicht ausreichen. Schriftleiter Ewald Doch in
Eiſenach ſiedelt am 1. Oktober als Hauptſchriftleiter einer
Zeitung nach Stuttgart über. Der Verband der Baugenoſſen-
ſchaften Deurſchlands tagt am 8. und 9. d. Mts. in Nordhaufen.

Der Gemeinderat von Jena ſtimmte der Errichtung einer
Stadtbank zu. Der Gemeindevat vonJlmenau bewilligte der
Baugenoſſenſchaft ein weiteres Darlehn von 88 000 Mark unter
der Bedingung, daß bei der Vergebung der Wohnungen der
Gemeindevorſtand gehört wird. Der bisher im Beſitz der
Stadtgemeinde Jena befindliche Nollendorfer Hof mit Bühnen-
einrichtung wurde für 600 000 Mark an den Gaſtwirt Berg-
mann in Zwätzen verkauft. Der Gemeindevat von Meiningen
beſchloß, für die Gavantieſumme zur Poſtkraftwagenverbindung
nach der Rhön auf 8 Jabre jährlich 15 000 Mark zu bewilligen,
vorausgeſetzt, daß die Linie bis Kaltennordheim verlängert
wird. Die Gemeinden Berga a. E., Teichwolframsdorf und
Wünſchendorf beſchloſſen, ſich zu einer Verbandsſpar- und Girvo-
kaſſe mit dem Sitz in Berga zuſammenzuſchließen. Jn Bad
Köſen ertrank beim Baden infolge Heraſchlages der dort zu
Beſuch weilende 31 Jahre alte Sanitätsgehilfe Renneberg
aus Leipzig. Jn Bad Sulza ſtürzte das 328 jährige Töchterchen
der Familie Erwin Kallenberg in die Jlm und ertrank. Auf
dem Truppenükungsplatz Ohrdruf verunglückte beim Hand
grangtenwerfen ein Ulan vom Reitervegiment Nr. 17 tötlich.
In Kleinwalbur ertrank das 2jährige Töchterchen des Landwirts
Ernſt Renner im Dorfbach. Jn Oberdornbach ſchlang ſich
ein 17jähriger Dienſtknecht im Scherz ein vom Scheuerboden
herabhängendes Seil um den Hals, konnte aber nicht mehr
loskommen und erſtickte. Jn Ronneburg beſchädigte ein Hahn
einem einjährigen Kinde ein Auge dermaßen, daß es verloren
ſein dürfte. Die Luftreederei in Braunſchweig beakſichtigt in
Klausthal einen Landungsplatz für Rundflüge über den Harg
zu errichten.
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H. Sporkbortchte
Körperliche Kusbildung der Jugend

Ein Geſetzentwurf.
Die Wettkampf Sitzung des Deutſchen Reichsausſchuſſes für

Leibesübungen hat den Plan eines Geſetzes über die körperliche
Ausbildungspflicht der Jugend grundſätzlich gutgeheißen. Auf
Grund der in der Sitzung gemachten Ausführungen hat der
Vertreter des Deutſchen Ruder-Verbandes, Reg.- Präſident a. D.
Dr. Pauli, einen Entwurf ausgearbeitet, dem wir folgende
Parazoaphen entnehmen:

8 1. Jeder deutſche Reichsangehörige iſt in der Zeit von
der Vollendung des ſchulpflichtigen Alters bis zur Volljährigkeir
zu körperlichen Uebungen verpflichtet.

S 2. Die Erfüllung dieſer Pflicht erfolgt in den öffent-
lichen Unterrichtsanſtalten, in denen die körperliche Uebung in
den Lehrplan aufgenommen iſt, auf der Grundlage des

rplanes.
S 3. Die Erfüllung der Pflicht kann erfolgen in Turn

and Sportvereinen, die von der vberen Verwaltungsbehörde als
dem Oeffentlichen Volkswohl dienend anerkannt nnd, oder
durch Teilnahme an regelmäßigen Uebungen und Wettbe-
werben, welche vom Reich, den Ländern, Kommunalverbänden,
Gemeinden und öffentlichen Anſtalten (z. B. Hochſchulen aller
Art) eingerichtet ſind.

4. Die Zeugniſſe über Erfüllung der Uebungspflicht
werden alljährlich ausgeſtellt. Berechtigt zur Ausſtellung ſind
die anerkannten Sportsvereine, ſoweit es ſich um bei dieſen
Vereinen abgeleiſtete Uebungen handelt, im übrigen die Lei-
tungen der öffentlichen Uebungen

8 5. Bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres eines deut-
ſchen Reichs angehörigen erfolgt die Ausſtellung von Prüfungs-
geugniſſen und Befähigungsnachweiſen, ſowie die Erteilung von
Berufsgenehmigungen aller Art (Approbationen, Kongeſſionen
uſw.) ſeitens des Staates (Reich und Länder), der Gemeinden
oder öffentlichen Anſtalten nur gegen Vorlage eines Zeugniſſes
über die Erfüllung der lörperlichen Uebungspflicht.

S 6. Eine Befreiung von der Pſſlicht zur körperlichen
erfolgt für die Schüler öffentlicher Unterrichtsanſtalten

durch deren Vorſhand, im übrigen durch die untere Verwaltungs-
behörde auf Grund ärztlichen Atteſtes, welches die körperliche
Untauglichkeit zur Erreichung der vorgeſchriebenen Mindeſt-
leiftung 7) enthalten muß. Verwheiratete Frauen ſind von
der Uebungspflicht befreit.

S 7. Ueber die Art und das Maß der körperlichen
Uebungen (Mindeſtleiſtungen) werden beſondere Beſtimmungen

die Reichsregierung erlaſſen nach Anhörung der Turner-
ſchaft und der Sportsverbände.

8 8. Zur Durchführung dieſes Geſetzes ſtellt das Reich
die Mittel bereit mit der Maßgabe, daß für etwange in den
Ländern, Kommunalverbänden, Gemeinden und oſſentlichen
Anſtalten getroffene, der geſetzlichen körperlichen Uebungspflicht
dienende Einrichtungen (Turn, Spiel und Sportplätze und
Gebäude, Lehrevausbildungskurſe uſw.) eine Beteiligung des
Reiches erfolgen, in der Regel ein Drittel der Koſten aber
nicht überſteigen ſoll.

S 9. Gegen Unfälle, die ſich bei Erfüllung der Uebungs
pflicht zutragen, ſind die Uebungspflichtigen nach Maßſtäben
der reichsgeſehlichen Unſallverſicherung verſichert. De Koſten
tragen das Reich, die Länder und die Gemeinden je zu
einem Drittel i

Rennen zu Hannover
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

1. VerſuchsRennen. 1. Pleite (Kaiſer), 2. Adrian Wer-
burg, 3. March About. Tot.: 95, Platz: 29, 20. Ferner liefen:
Hammerfeſt, Lobredner. 2. Mydlinghoven-Rennen. 1. Lufti-
kus (Behr), 2. Salas h Gomez, 3. Sterna. Tot.: 37, Platz: 15,
18, 21. Ferne liefen: Banco, Givet, Ranunkel, Segantini.
3. Deiſter-Jagdrennen. 1. Raufbold (v. Keller), 2. Jnka,
3. Schipper. Tot.: 17, Platz: 13, 16. Ferner liefen: Dorn,
Granit. 4. Grabenſee-Rennen. 1. Graf Ferry (Otto
Schmidt), 2. König Midas, 3. Lorenzo. Tot.: 15, Platz: 11, 12.
Ferner lief: Pirol. 5. Preis von Biſchofshole. 1. Norder-
ney (Raſtenberger), 2. Liſelotte, 3. Pleite. Tot.: 14, Platz: 13,
28. Ferner lief: Mondaine. 6. Kincſem-Rennen. 1. Me
niko (Olejnik), 2. Gondel, 3. Ulan II. Tot.: 169, Platz: 29, 18,
18. Ferner liefen: Armenier, Blau und Weiß, Exzelſior, Haupt
mann, Humboldt, Mazeppa, Provinzler. 7. Troſchke-Erinne-
rungsrennen. 1. Exzelſior (Scholz), 2. Mineſtra, 3. Leucht
turm. Tot.: 64, Platz: 21, 59, 49. Ferner liefen: Berliner,
Faſchingsfee, Feuersnot, Mäuſeturm, Oſtera. 8. Hürden-
rennen der Dreijährigen. 1. Mokan (Wurſt), 2. Himmelhund,
3. Smaragd. Tot.: 29, Platz: 19, 36. Ferner liefen: Almanach,
Belgrade, Sonntagsruhe.

Vom Büchertiſch
Eine neue Kunſtzeitſchrift. Am 27. Auguſt begann im Ver

lage von Schreiber u. Co., G. m. b. H., Breslau, die
Breslauer Theater Woche“ zu erſcheinen. Für die

litewariſche Leitung der neuen Vochenſchrift iſt Franz
Graetzer, der bekannte langjährige und erfolgreiche Heraus-
geber der „Scene“, gewonnen worden. „Die Breslauer
Theater Woche“ wird in ihrem allgemeinen Teil Bei-
träge führender Fachleute bringen, außerdem in Wort und Bild
das geſamte Kunſtleben der aufblühenden Stadt Breslau
illuſtrieven.

Zeichen der Malayen. Der Filmroman eines
Privatdetektivs von Carl Heinz Boeſe. Verlag Dr. Eysler u.
Co., Berlin. Gute Detektivromane dienen der Unterhaltung,
kieten die beſte Lektüre für die Reiſe. Der Leſer will ſeine
Nerven anſpannen will gleichſam Abenteuer kennen lernen,
ohne große wiſſenſchaftliche oder breitausgeführte pſychologiſche
Abhandlungen über ſich ergehen zu laſſen. Dieſer Filmroman
eines Privatdetektivs bildet eine Spezies an Unterhaltungs
lektüre für ſich, hat nicht das Geringſte gemein mit den land
n Kriminalerzählungen.

Zwei Herzbrüder. Eine althalliſche Geſchichte von Armin
Stein. Druck und Verlag von W. Hendrichs, Halle a. S. Geh.
7,50 M., geb. 9,50 M. Wer ſich aufs Totenausgraben legt, der
braucht bloß nach Halle zu gehen. Da kann er Geſchäfte machen.
Mag auch übertriebener Lokal- Patriotismus einmal allen
Ernſtes geſagt haben: „Halle liegt im Mittelpunkt der Erde“, ſo
viel ſteht doch feſt, Halle hat vor vielen und großen Städten eine
reiche Geſchichte. So einer zum Beiſpiel wie Armin Stein, was
hat der im Lauf der Jahrzehnte alles ausgegraben! Und daß
er noch lange nicht zu Ende gekommen iſt, das beweiſt er durch
e Geſchichte von den zwei Herzbrüdern. Sonderbar, daß von
en Halleſchen Novelliſten noch keiner auf den herrlichen Stoff

zefallen ift. Die Chroniſten reden wohl davon, aber naturgemäß
nur mit knappen und dörren Worten. Ein ausgeführtes Bild
hat's bis vorher nicht gegeben. Früher einmal hat der Verfaſſer
ſchon daran gerührt, aber da hat er nicht alles geſagt. Jetzt ver
gät er auch das andere noch, was der ganzen Sache ein eigenes
Geſicht gibt und neue Farbe dazu. Und wer nur ein Herz hat
und zwei Nieren, dem muß die Geſchichte auch an Herz und
Nieren gehen.

Zu beziehen durch die
Buchhandlung Halle a. Gr. Ulrichstrasse 63.

U. Da Farnvuf 4520 m. 1630.
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Volk s irtseh
eweeeoreeee-Deutſchlands Außenhandel im Jahre 1920

Soeben werden die vorläufigen Ergebniſſe der deutſchen
Außenhandelsſtatiſtik für das Jahr 1920 veröffentlicht. Hiernach
betrug die geſamte Ausfuhr, ausſchließlich der Pflichlieferungen
an die Entente 198,1 Millionen Doppelzentner im Werte von
69 524,5 Millionen Mark. Unter Zugrundelegung des Durch-
ſchittskurſes des amerikaniſchen Dollars belief ſich die Ausfuhr
auf 5071,0 Millionen Goldmark. Die Einſuhr, über deren Wert
Angaben nicht veröffentlicht werden, betrug 188,4 Millionen
Doppelzentner.

Die Ausfuhr von unedhen Metallen und Waren nimmt im
abgelaufenen Jahre zufolge des bedeutenden Eyportes von
Eiſen und Eiſenlegierungen mit 16,6 Milliarden Mark den
erſten Phatz in der Geſamtausfuhr ein. An zweiter Stelle
kommen mit 11,8 Milliarden Mark Maſchinen, elektrotechniſche
Erzeugniſſe und Fahrzeuge, an dritter Stelle mit 9,0 Milliarden
Mark chemiſche und pharmazeutiſche Erzeugniſſe. Farben und
Farb waren. Die Ausfuhr von Textilien belief ſich auf 8,4
Milliarden Mark, die von mineraliſchen und foſſtilen Rohſtoffen,
ſowie Mineralölen hauptſächlich Steinkohlen und Anthragzit) auf
5,0 und die von land und forſt wirtſchaftlichen Erzeugniſſen auf
2,8 Milliarden Mark. An Papier und Pappe wurden für 3.1
Milliarden, an Feuerwaſfen, Uhren, Kinderſpielzeug uſw., für
2,6 Milliarden Mark ausgeführt.

Die Einfuhr iſt im Dezember gegenüber dem Vormonat
etwas geſtiegen. Den wichhbigſten Teil der Einfuhr nimmt der
Jmport von land und forſt wirtſchaftlichen Erzeugniſſen ein, der
im abgelaufenen Jahre 65,6 Millioneen Doppelzentner betrug;
beſonders in den letzten Monaten hat hier eine erhebliche Steige
rung des Betreideimports ſtattgefunden. Die Einfuhr von
minevaliſchen und foſſilen Rohſtoffen, ſowie Mineralölen, belief
ſich angeſichts des großen ſpezifiſchen Gewichts dieſer Waren auf
111,4 Millionen Doppelzentner. An unedlen Metallen und
Waren dawaus wurden 5,3 Millionen Doppelzentner (darunter
4,2 Millionen Doppelzentner Eiſen und Eiſenlegierungen) ein
geführt, an Textilien angeſichts der hohen Werthaltigkeit
dieſer Waren, iſt ihye Menge nur verhältnismäßig gering
0.9 Millionen Doppelzentmer. Der Jmport an chemiſchen und
pharmazeutiſchen Erzeugniſſen, ſowie Farben und Farbwaren
betrug 2,7 Millionen Doppelzentner, der an Papier und Pappen
0,8 Millionen Doppelzentner.

Nach einer Mitteilung des ſtatiſtiſchen Reichsamts wird als
nächſtes Heft der „Monatliche Nachweis über den auswärtigen
Handel Deutſchlands“, das Maiheft erſcheinen. Es iſt zu hoffen,
daß die zwiſchen Berichts- und Erſcheinungsmonat noch be
ſtehende Zeitſpanne immer mehr verringert wird, ſo daß die Be
richterſtattumng den Tatſachen auf dem Fuße folgt, damit dann
die Nachweiſe über den Außenhandel wieder ihre eigentlichen
Aufgaben erfüllen können.

)34z=vd g.

Aktiongesellsecharten
Eiſen- und Stahlwerk Höſch A.G. in Dortmund. Die

h werſammüug beſchloß die Erhöhung des
ktienkapitals um 30 Mill. M. Stamm- und 15 Mill. M.

öproz. Vorzugsaktien mit einfachem Stimmrecht auf 95 Mill. M.
Die Ausgabe der neuen Aktien erfolgt unter den gleichen Be-
dingungen wie beim KölnNeueſſener Bergwerksverein. Auch
dienen ſie den gleichen Jntereſſen.

Gas und Elektrizitätswerke Allftedt, A.G. Die Geſellſchaft
beantragt die Liquidation.

Fuſion in der Erfurter Schuhinduſtrie. Die Firmen Carl
Lucke, Kommanditgeſellſchaft, und J. B. Dotzler Nachflg., Kom
manditgeſellſchaft, Schuhfabrik, ſind unter der Firma Carl
Lucke, Schuhfabrik Aktiengeſellſchaft zu einem Betrieb vereinigt
worden. Das Gründungskapital beträgt 5 000 000 Mark. Be-
ſchäftigt werden zurzeit ungeſſcäühr 500 Arbeiter und Angeſtellte

Gaswerk Gera. Für das mit etwa 30 Millionen Mark neu
zu erbauende Gaswerk in Gera kamen die Firmen Thüringer
Gasgeſellſchaft A.G. in Leipzig, die Aktiengeſellſchaft für Licht
und Kraftverſorgung in München und die Firma Auguſt Klönne
in Dortmund in engeren Wettbewerb. Letztere Firma erhielt
den Zuſchlag.

Hohenloheſche Nährmittelfabrik Akt.Geſ. in Gerabronn und
Kaſſel. Jn der Generalverſammlung, die die Dividende auf
wieder 10 Prozent auf das erhöhte Aktienkapital feſtſetzte, äußerte
ſich die Verwaltung über die Ausſichten und die Lage des
Nährmittelgeſchäfts wenig zuverſichtlich. Da für die
kommende Ernte noch keine vollſtändige Freigabe des Getreides
vorgeſehen ſei, werde allgemein damit gerechnet, daß das neue
Jnlandsgetreide ſich verhältnismäßig raſch den Weltmarkts-
preiſen angleichen werde; dies bedeute aber infolge des recht
ungünſtigen Währungsſtandes unſeres Geldes eine ungeheuere
Verteuerung für Stadt und Land, die große Hemmungen für
den Abſatz der Fabrikate der Geſellſchaft ergeben werde. Sie
war ohnehin auf den Jahresdurchſchnitt berechnet nur ſchwach
beſchäftigt und einzelne Abteilungen ſtanden für längere Zeit
hindurch ſtill.

x

Aus der Schuhinduſtrie. Jm Juni war die Beſchäftigung
in der Schuhinduſtrie im allgemeinen zufriedenſtellend, teil
weiſe ſogar gut. Die Nachfrage nach beſſerem Schuhwerk
war weiter rege; es liegen Aufträge bis Ende ves
Jahres vor. Jn Stapelware hat ſich das Geſchäft gebeſſert.
Arbeits und Berufsſchuhwerk iſt noch immer wenig begehrt,
ſo daß einzelne Betriebe, die devartiges Schuhwerk herſtellen,
mit verkürzter Arbeitszeit arbeiten. Die linksrheiniſchen
Schuhfabrikem haben weiterhin unter der Aufrichtung der
Binnenzollgrenze zu leiden. Insbeſondere wird über ſehr er-
hebliche Störungen auf den Güterbahnhöfen und Poſtämtern
Klage geführt und feſtgeſtellt, daß rechtsheiniſche Kunden, um
pünktlich beliefert zu werden, dazu übergehen, im unbeſetzten
Deutſchland zu kaufen. Allgemein wird über die ſtarke Er-
höhung der Lederpreiſe geklagt, die eine Heraufſetzung der
Preiſe auch für fertiges Schuhwerk zur Folge habe. Vielfach
wird der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß die Erhöhungen
der Schuhpreiſe zu einer Verbaufsſtockung führen könnten.

Chemiſche Fabrik Griesheim-Elektron in Frankfurt a. M
Jn dem Proſpekt über die neuen Aktien wird ausgeführt, daß
ſich über die Ausſichten des laufenden Geſchäftsjahres beſtimmte
Angaben nicht machen laſſen. Der Abſatz war während der
erſten Monate des neuen Geſchäftsjahres nicht unweſentlich
ſchwächer als im Vorjahre, aber in Anbetracht der ſchwierigen
Verhältniſſe iſt die Produktion nicht
weitere Entwicklung des Geſchäfteganges hängt von der Ent-
wicklung der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe ab.
(1920: 16 Progzent.)

Neugründung eines Textil-Syndikates. Jn Berlin iſt die
Firma Textil Syndikat G. m. v. H. mit einem Stammkapital
von 5 Mill. Mark gegründet worden. Gegenſtand des Unter
nehmens iſt die Fabrikation von Strumpf- und anderen Wirk-
waren und der Handel mit ſolchen ſowie Abſchluß von Ein
und Ausfuhrageſchäften.

Gothaer Lebensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit. Nach
dem ſoeben ausgegebenen Rechenſchaftsbericht hat der Neuzugang
an Verſicherungen auch im Jahre 1920 wieder eine ganz außer
ordentliche Steigerung erfahren. Er hat ſich auf 386 203 425
Mark gegen 194 468 627 Mark im Vorjahre belaufen. Nach
Abzug aller Abgänge iſt ein Reinzuwachs von 336 992 455
(1919: 150 580 920) Mark verblieben, durch den ſich der Geſamt
verſicherungsbeſtand auf 1 730 952 414 (1 393 959 960) Mark er
höhte. Dieſes Ergebnis murde mit dem in Anbatracht der fort

un befriedigend. Die

aftlicher Teil

ſenkte.

ſchreitenden Teuerung mäßigen Verwaltungskoſtenſc
18,25 Pro

(22 391 545) Mark geſtiegen.2 085 408 Mark auf 591 722 914 (530 687 506) Mart
Die Jahresrechnung ſchließt mit einem Ueberſchuß von 97
(201 982) Mark ab, wo on 4541 015 Mark zu Rechte
die Währungsrücklage verwendet,

der Jahreseinnghme erzielt. Die
nahme iſt um 8299 760 Mark auf 86677 806
Mark, der Ertrag an Zinſen um 1 219 135 Mark auf
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Das Bankvermögen i

lungennder Reſt mit 5
dem zur Ueberſchußverteilung an die Verſicherungsnehne
ſtimmten Sicherheits und Ausgleichsſtock überwieſen win

Die japaniſche Regierung hat die Abſicht, eine 26pra
Abgabe auf in Japan einzuführende
heben, endgültig aufgegeben.

Berliner Börsenberlehte

deutſche Waren u

Geld und Wechſelmarkt. Der Zinsſatz für täglichez
ſtellte ſich auf 454 bis 438 Prozent. Fremde V
folgten eine ſteigende Richtung.
erklären ſich aus dem knappen Deviſenmaterial, das zum
kauf kommt.

Kabel New-York 8298 bis
Jtalien 349.

Jn Bankkreiſen überwiegt die Anſicht,
Deviſenbeſchaffungsſtelle die zum 31. d. M. erforderl
liarde Goldmark noch nicht voll zur Verfügung ſteht. Um
Uhr wurden genannt: Auszahlung Holland 2515, London o

8254,

Unter den ausländiſchen Banknoten

Die ſtarken Kurserhehn
zum

2

Paris 623, Schweiz 1
fanden F.

ciuſkoNoten lebhafte Beachtung, der Kurs ſtieg auf 4,40. Er
backs zogen von 8156 auf 8256 an. Rumäniſche Lei 103 9
Kurs der Mark wurde von geſtern vormittag aus
4,03, Stockholm 6,02, Kopenhagen 8,10 gemeldet.

Berlin, 2. Auguſt.
am Deviſenmarkt eingetretenen Preiserhöhung für

Börſenſtimmungsbild.

Amfſterhe

Infolge

ausländß
Zahlungsmittel ſetzte ſich heute zu Verkehrsbeginn die
wärtsbewegung in den zu ſchwankenden Kurſen gehandelten
in unnotierten Papieren bei teilweiſe beträchtlichen
fort. Der Kursſtand erhöhte ſich für die führenden Rom

um durchſnittlich 5 bis 7,
Papiere, von denen die Mehrzahl der oberſchleſiſchen Monn
werte, ferner Bergmann, KölnRottweiler, Linke u. Hoffmg

um 10 bis 20 Prozent.
kurſen gehandelten Jnduſtriewerten war Auftragseingang t
den Großbanken, wenn auch gegen geſtern etwas geringer
doch noch umfangreich genug, ſo daß auch hier die Mehrzahl
begünſtigten Werte weitere teilweiſe erhebliche Kurserhöhun

Die im Großverkehr ſpäter
wurden von der berufsmäßix

Spekulation unter Hinweis auf die kommenden Steuervorlag
deren Veröffentlichung in der nächſten Zeit zu erwartm iſt
Realiſationen benutzt, ſo daß ſich der Preisſtand teilweiſe ein

Am Schiffahrts, Banken- und Rentenmarkt ſtand

und Jnduſtriewerte

genannt ſeien,

erfuhr.
erheblich geſtiegenen Kurſe

für ein el

Jn den zu Eine

in den letzten Tagen

Verkehr weſentlich hinter dem auf den anderen Gebieten zu
Die Kursveränderungen waren hier belanglos.

Berliner ProdukKtenmarkKtpreise,
Amtliche Notierungen für 1 Doppelzentner ab Staat

Weizen, schlesischer
e pommerseher, meeklenb.
v märkischerr sächstscher per August

364-366 ab Station fest,
390--392, auch mArkisebe,

Sommergerste, maärk. und schles. 480--506
loco Berlin

Roggen, pommer
r schlesischer 364—-366.

Winstergerste,

Mais, La Plata,

480 484
do. alles abdo. Station bebanyt

512—516 ab Hamburg ob
Provenienzangabe, prompt ab Hamburg 302--305 ab Statio

August September 298--300, ab Hamburg,
Weizenmehl. August September 650--690 ruhig.
Roggenmehl, August Sept. 470--500 rubig.
Weizenkleie 280 Wicken xRoggenkleie 70 Lupinen, blaueVictoriaerbsen 380--420 Lupinen, gelbe 140Futtererbsen 336--355 Seradella 190-Peluscnken 290--320 Rappskuchen 2
Ackerbohnen LeinkuchenRaps 540--560, Rübsen 5 Mark unter Rapspreis.

Produktenbericht. Berlin, 2. Auguſt. Die andauern
Hitze und die wieder erhöhten Deviſenkurſe wirkten weiter

den Preisſtand am Produktenmarkt befeſtigend. Die Naghffrt
für Weizen und Roggen war nicht ſo erheblich wie geſtern u
der Preisſtand für dieſe Artikel daher nicht erheblich verände
Für Gerſte blieben die Preiſe

Für Hafer ſind die ForderungKaufluſt der Brauereien feſt.
infolge unverändert erheblit

bei geringem Angebot weiter in die Höhe gegangen. Auch
Mais hält die Kaufluſt an.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 2. Aug. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade-Kupfer 99--99,3 wo

Orig.-Hütten-Weichblei 675,/690
Orig.-Hütten-Rohgzink

im freien Verkehr /750
Remelted-Platten-Zink 1530
Orig. -Hütten Alumin. 98-9900

(in gekerbten Blöok ehe
Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz-S 2950

Zinn (Banea-Straits-Austral
480014850

Hüttenzinn(mind. 999
Reinnickel (98-9900)
Antimon (Regulus)Silber in Barren, ea

g

Elektrolytkupfer a. 100ke
Original-Hütten-Rohzink

ab obersehl. Hütte
draht od. Drahtwaren) Preis des Zinkhüttenverbandes

Devisen-Notierungen Berlin, 2 Aus
Geld Brief Geld br

S
88. An W 5 Wel2ze e e e 7openhagen 251. ien (altes)See 1683,30 1686,70 Oesterr. abgest. 913.

Helsingfors 124,10 124,40 rag 10245 10Italien 348,65 Budapest 20.17London 294,45 295.05 Poln, Mark 4,45
New- Vork 82,78 82,96

Leipziger Notierungen Leipzig, den 2. Aug.
Chemnitzer Bank- Leipziger Malzfabrik 83

verein 222, Nanstfeider Kuxe. oLeipaige, Hypothe- Lelsnitzer Kuxe
ren-Bank 143.75 Pittler, Leipzig 7Mitt eldeutsehe Prehlitzer Stamm-A.!
Privatbank Prioritäts-Akt.]Cröllwitzer Papierf. 460, v 5Glauziger Zuckerfbr. 800, Riebeckbier sGr. Leipziger do. Vorzugsaktien 8Straßenbahn 5,. Rositzer Zueckerfabr.

Hallesche Zuckerraff.j 569, Rudelsburger
Portland-Zzement Zementfab WHugo Schneider, Sachsenwerk.aunsdorf 408. Sondermann Stier 9
Körbisdorfer Zukerf.] 925, Stöhr Co.
Leipziger Kamm- Zimmermann, Hallegarnspinnerei. 660, I Zimmermann, Chemnits

im Elektrizitätswerk KonnteInfolse der Störung
Aenderung der Kurstabelle nicht vorgenommen We

Hauptſchriſtleiter: Helmut Böttcher. r tVerantwortlich für den politiſchen Teil: i. V. Ernſt Meſſerſchmidt; ftr
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling; für den lokalen
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unte—

i. V. Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil: Paul ge:
ſämtlich in Halle a. S.Ditto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, d

1921
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